
 Generika sind hoch im Kurs: Im Jahr 
2006 stieg ihr Anteil bei den kassen-
pflichtigen Medikamenten von acht 

auf zwölf Prozent; bei den Arzneimitteln 
mit abgelaufenem Patentschutz war sogar 
jedes dritte verkaufte Präparat ein Gene-
rikum. Ausserdem sind die Preise im Me-
dikamentenmarkt am Purzeln – einzelne 
Anbieter senkten sie in den letzten zwölf 
Monaten gleich mehrfach.

Ausgelöst wurde der Schub durch den 
Entscheid von Gesundheitsminister Pascal 
Couchepin, den Selbstbehalt für kassen-
pflichtige Medikamente abzustufen:
w 10 Prozent bei Generika,
w 20 Prozent bei Originalmedikamenten, 
für die es Generika gibt, die mindestens 
20 Prozent billiger sind.
Trotz dem Boom bestehen aber noch im-
mer Vorurteile und Missverständnisse 
rund um Generika. Die folgenden Fragen 
und Antworten sollen Ihnen helfen, sich 
im Medikamentenmarkt zurechtzufinden 
und die richtige Wahl zu treffen.

Was ist ein Generikum? Wichtige Hinweise 
liefern andere gebräuchliche Bezeichnun-
gen: Nachahmerpräparat, Kopie, Imita-
tion. Die gesetzliche Definition lautet wie 
folgt: «Als Generikum gilt ein von Swiss-
medic zugelassenes verwendungs fertiges 
Arzneimittel, das aufgrund seines Wirk-
stoffs, seiner Darreichungsform und seiner 
Dosierung mit dem entsprechenden, von 
Swissmedic zugelassenen Originalpräpa-
rat austauschbar ist.» Im Klartext bedeutet 
das: Originalmedikament und Generikum 
sind weitestgehend identisch. Einen detail-
lierten Vergleich finden Sie unter «Origi-
nal und Generikum».
Weshalb sind Generika billiger als Originale? 
Die Kopien sind im Durchschnitt etwa 20 
Prozent günstiger. Die Entwicklung eines 
neuen Medikaments ist sehr teuer. Des-
halb erhält der Hersteller für sein neues 
Präparat einen Patentschutz – in der Regel 
15 Jahre, in Einzelfällen auch länger. Das 
heisst: In dieser Zeit darf kein Konkurrent 
das gleiche Medikament herstellen und 
verkaufen. Ist der Patentschutz aber abge-

laufen, kann jeder den Wirkstoff kopieren 
und daraus Medikamente – eben Generika 
– herstellen. Auf diese Weise entfallen die 
hohen Entwicklungskosten für den Wirk-
stoff; folglich kann das Generikum günsti-
ger verkauft werden als das Original.
Sind Generika qualitativ wirklich gleichwertig 
wie die Originale? Die Anforderungen an 
Qualität und Sicherheit von Generika sind 
die gleichen wie bei Originalpräparaten; 
die Zulassung erfolgt durch die gleiche Be-
hörde (Swissmedic). Zudem werden bei 
Generika ausschliesslich Wirkstoffe ein-
gesetzt, die sehr gut erforscht sind und sich 
über viele Jahre in der täglichen Praxis be-
währt haben. Entsprechend gross ist das 
Wissen über mögliche unerwünschte Wir-
kungen. Zudem betätigen sich auch füh-
rende Pharmafirmen als Generikaherstel-
ler; Novartis zum Beispiel macht rund 
 einen Sechstel des weltweiten Umsatzes 
mit Kopien.
Gegen welche Krankheiten gibt es Generika? 
Generika werden vor allem zur Therapie 
von Schmerzen, chronischen Krankheiten 

GENERIKA

Perfekt imitierte Erfolgsrezepte
Generika wirken genauso gut wie die Originalmedikamente. Die Nachahmerpräparate 
sind aber deutlich günstiger, und der Selbstbehalt ist nur halb so hoch. Es spricht also 
fast alles für die Kopien – Antworten auf die wichtigsten Fragen dazu.

Original und Generikum: Die grossen und die kleinen Unterschiede

Name

Generika haben andere Namen als das 

Original, sind aber oft davon abgeleitet. 

Häufi g sind der Name des Herstellers 

und des Wirkstoffs integriert.

Wirkstoff

Der Wirkstoff von Original und Generi-

kum muss absolut identisch sein. Nur 

dann wird das Präparat von der schwei-

zerischen Zulassungsbehörde (Swiss-

medic) überhaupt als Generikum regis-

triert. Swissmedic prüft auch die 

Herstellung.

Hilfsstoffe

Jedes Medikament enthält neben der 

Wirksubstanz eine Reihe von Hilfsstoffen 

wie Salze oder Zucker. Diese müssen 

bei Original und Generikum nicht iden-

tisch sein – und sind es oft auch nicht. 

Deshalb besteht hier Potential für un-

erwünschte Wirkungen oder Wechsel-

wirkungen mit anderen Medikamenten.

Anwendungsbereich (Indikation)

Damit ein Generikum als Ersatz 

in Frage kommt, muss es für die 

 gleichen Anwendungen zugelassen 

sein wie das  Original.

Dosierung

Viele Präparate gibt es in ganz unter-

schiedlichen Dosierungen. Wird ein 

 Original durch ein Generikum ersetzt, 

muss die Dosis übereinstimmen – aus-

ser wenn der behandelnde Arzt die 

 Umstellung bewusst für eine Dosis-

änderung nutzt.

Anwendungsform (galenische Form)

Tablette, Kapsel, Zäpfchen, Salbe, 

Sirup, Spritze: Oft bieten Generika eine 

andere Auswahl als die entsprechenden 

Originale.

Form und Farbe des Medikaments

Form und Farbe stimmen bei Original 

und Generikum oft nicht überein, sollten 

bei der Wahl eines Generikums aber 

 berücksichtigt werden. Möglicherweise 

bietet sich eine Kopie an, die leichter 

einzunehmen ist als das Original, weil 

sie kleiner ist oder rund statt eckig.
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oder Risikofaktoren – zum Beispiel Blut-
hochdruck, hohe Cholesterinwerte – her-
gestellt. Denn nur wenn sich sehr viele 
Menschen über längere Zeit behandeln 
lassen, lohnt sich das Kopieren von Arz-
neimitteln. In anderen wichtigen Berei-
chen, etwa bei Krebs, erreicht ein Medika-
ment kaum eine Lebensdauer von 15 oder 
20 Jahren. Meist wird es vorher durch eine 
Neu- oder Weiterentwicklung ersetzt, 
 weshalb auch keine Kopien auf den Markt 
kommen. Ausserdem gibt es Medikamen-
te, die nie kopiert werden, weil das Spar-
potential oder die Anzahl möglicher Pa-
tienten zu klein sind. 
Was ist beim Gebrauch eines Generikums zu 
beachten? Wird die Abgabe eines Generi-
kums sorgsam vorbereitet, sollte die The-
rapie genauso wirksam sein, wie wenn Sie 
ein Original nehmen würden. Dies gilt 
 zumindest für Behandlungen, die neu 
 beginnen. Leicht anders ist es, wenn die 
Behandlung bereits in Gang ist und das 
gewählte Generikum ein Original ersetzen 
soll (oder ein anderes Generikum). Oft 

müssen hier psychologische Barrieren 
überwunden werden: «Wieso will mir 
der Apotheker eine Kopie geben, wenn 
die Ärztin ein Original verschreibt?» – 
«Ich bin zufrieden mit meinem Medika-
ment und will nicht wechseln.» Solche 
und ähnliche Gedanken sollten Sie 
 unbedingt ernst nehmen. Deshalb sind 
folgende Merkpunkte zu beachten:
w Das Einverständnis geben: Sie müssen 
mit dem Wechsel einverstanden sein; 
die Einwilligung ist ein grundsätzliches 
Patientenrecht. Ausserdem nehmen 
nur überzeugte Patienten ihre Medika-
mente regelmässig ein und brechen die 
Therapie nicht vorzeitig ab.
w Den Wechsel vorbereiten: Dazu gehö-
ren die richtige Wahl des Generikums, 
eingehende Gespräche mit der Ärztin 
und dem Apotheker und – falls vorhan-
den – zusätzliches Informationsmate-
rial oder zusätzliche Hilfsmittel des 
Herstellers. Denn: Wenn immer mög-
lich soll das Medikament nur einmal 
gewechselt werden.  w

Tut gut.

Für weitere Informationen zu den Nährstoffen:
www.burgerstein.ch

Burgerstein Vitamine
Erhältlich in Ihrer Apotheke und Drogerie.
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Form und Farbe der Verpackung

Auch Form und Farbe der Verpackung 

stimmen in der Regel nicht überein. 

Deshalb kann auch hier eine Um-

gewöhnung nötig sein.

Unerwünschte Wirkungen

«Keine Wirkung ohne unerwünschte 

Wirkungen» lautet ein Grundsatz bei 

Medikamenten – was für Originale wie 

für Generika gleichermassen gilt. Im 

Prinzip wirkt ein Generikum gleich wie 

das entsprechende Original; schliess-

lich haben beide die gleiche Wirk-

substanz. Weil sich aber die Hilfsstoffe 

unterscheiden können, können sich 

auch die unerwünschten Wirkungen 

unterscheiden.

Rezept

Wenn das Original rezeptpfl ichtig ist, 

wird es üblicherweise auch das Gene-

rikum sein. Wichtiger aber ist: Das 

 Generikum sollte – wie das Original – 

auf der sogenannten Spezialitätenliste 

stehen. Nur dann übernimmt es die 

Grundversicherung.

Preis

Noch immer sind Generika im Schnitt 

etwa 20 Prozent günstiger – im Früh-

jahr 2006 war die Differenz noch dop-

pelt so hoch. Seither sind die Preise 

der Originalmedikamente mehrmals 

reduziert worden, viele auf das Niveau 

der entsprechenden Generika, ein zelne 

sogar darunter. 



w Fehler vermeiden: Wenn Sie die Umstel-
lung verunsichert, sollten Sie eine Person 
Ihres Vertrauens um Unterstützung bitten. 
Damit lässt sich einer der häufigsten Feh-
ler vermeiden, die nach einem Wechsel 
begangen werden: Der Patient oder die 
Patientin nimmt beide Medikamente ein, 
das Original und das Generikum.
w Mit einer Kleinpackung beginnen: Wenn 
sich zeigt, dass das Generikum wirksam 
und verträglich ist, können Sie die Thera-
pie mit einer grösseren, kostengünstigeren 
Packung fortsetzen.
w Keinen Alleingang wagen: Wechseln Sie 
ein Medikament nie ohne Rücksprache 
mit Ihrer Ärztin oder dem Apotheker. Und 
halten Sie sich so genau wie möglich an 
den vereinbarten Behandlungsplan.
w Begleitmassnahmen befolgen: Es kann 
sein, dass in der ersten Phase nach einem 
Wechsel zusätzliche Kontrollen nötig sind, 
zum Beispiel des Blutdrucks oder Blut-
zuckerspiegels.
w Auffälliges melden: Falls Sie den Eindruck 
haben, das neue Medikament wirke anders 
als das alte oder verursache mehr oder an-
dere unerwünschte Wirkungen, sollten Sie 
sofort mit Ihrer Ärztin oder dem Apothe-
ker reden.

Grundsätzlich ist ein Wechsel auch dann 
möglich, wenn mehrere Medikamente 
 nebeneinander eingenommen werden (bei 
chronisch kranken Menschen können es 
bis zu fünf Mittel sein). Dabei wird in aller 
Regel nur ein Präparat aufs Mal ersetzt. 
Die Absprache mit der behandelnden Ärz-
tin oder mit dem Apotheker ist in solchen 
Fällen noch wichtiger. Letztlich kann es 
aber auch ratsam sein, keinen Medikamen-
tenwechsel vorzunehmen (siehe «Umstel-
lung: Wann vom Arzneiwechsel abzuraten 
ist», Seite 28).
Wie komme ich zu einem Generikum? Reden 
Sie zum einen mit dem Arzt oder der Ärz-
tin: Hausärzte sind in der Regel offen 
 gegenüber Generika, Spezialärzte weniger, 
weil sie mehrheitlich neuere und teurere 

Originale zur Auswahl haben. Berücksich-
tigen Sie Folgendes:
w Die Bitte um ein Generikum ist kein 
Misstrauensvotum gegenüber dem Arzt. 
Vielmehr zeigen Sie damit, dass Sie sich 
bewusst mit der Therapie beschäftigen.

 w Ärzte, die Medikamente in der Praxis 
abgeben, haben meist ein beschränktes 
Sortiment. Darin hat es normalerweise 
auch Generika, vielleicht aber keines, das 
für Sie geeignet ist. In diesem Fall sollten 
Sie vom Arzt ein Rezept verlangen, damit 

Beratung: Das Substitutionsrecht der Apotheker

Gestützt auf das Krankenversicherungsgesetz (KVG), können Apotheke-

rinnen und Apotheker Originalpräparate, die auf der Spezialitätenliste 

stehen und damit kassenpfl ichtig sind, durch günstigere Generika dieser 

Liste ersetzen. Ausnahme: Eine Ärztin verlangt ausdrücklich die Abgabe 

des Originals. Das Original kann nur mit dem Einverständnis des 

 Patienten ersetzt werden. Ist dies der Fall, informiert der Apotheker 

die verschreibende Ärztin über den Wechsel. Für den Ersatz eines 

Original medikaments durch ein Generikum kann der Apotheker der 

Grundversicherung des Patienten die sogenannte Generikapauschale 

verrechnen. Diese beträgt 40 Prozent der Preisdifferenz zwischen 

den  beiden Medikamenten, maximal Fr. 21.80.  

Standortbestimmung: Wie stehen Sie zu Generika?

Gehen Sie die folgenden Aussagen durch und kreuzen Sie an, wie stark 

Sie zustimmen oder ablehnen (1 = trifft voll und ganz zu; 5 = trifft über-

haupt nicht zu). Ihre Einschätzungen brauchen kein abschliessendes 

 Urteil für oder gegen Generika zu sein. Sie zeigen Ihnen aber, wo allen-

falls Wissenslücken bestehen.

Aussage 1 2 3 4 5

Ich kenne den Begriff Generika/Generikum 

und weiss, worum es sich dabei handelt.
� � � � �

Ich bin überzeugt, dass Generika qualitativ 

genauso gut sind wie Originalmedikamente.
� � � � �

Verwenden Sie bereits Generika?
w Falls ja: Ich habe überwiegend positive 

Erfahrungen gemacht.
� � � � �

w Falls nein: Ich kann mir gut vorstellen, bei der 

nächsten Gelegenheit ein Generikum zu verlangen.
� � � � �

Ich bin grundsätzlich skeptisch gegenüber Generika. � � � � �
Die Vorstellung, ein mir vertrautes Originalmedikament 

durch ein Generikum zu ersetzen, gefällt mir gar nicht.
� � � � �

Wenn mein Arzt auf einem Originalmedikament 

 besteht, dann ziehe ich das nicht in Zweifel.
� � � � �

Der Preis eines Medikaments ist für mich Nebensache. � � � � �
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Ihre Apothekerin das geeignete Generi-
kum besorgen kann.
w Besteht er oder sie auf einem Original-
medikament: Lassen Sie sich diese Hal-
tung begründen. Wenn Sie nicht ein-
verstanden sind, sollten Sie die Situation 
mit einem anderen Arzt oder Ihrer Apo-
thekerin klären und anschliessend noch-
mals das Gespräch suchen.
Die zweite wichtige Ansprechperson ist 
der Apotheker oder die Apothekerin: Die 
Wahl eines wirksamen, zweckmässigen 
und wirtschaftlichen Medikaments gehört 
zu ihren Kernkompetenzen. Zudem ver-
fügen sie über ein sogenanntes Substitu-
tionsrecht, das heisst, sie können ein ärzt-
lich verordnetes Originalpräparat durch 
ein Generikum ersetzen (siehe «Beratung: 
Das Substitutionsrecht der Apotheker», 
Seite 27). Deshalb werden sie offen sein 
für Ihre Anliegen – oder das Thema von 
sich aus ansprechen. Für die Bestimmung 
des passenden Generikums gilt das Glei-
che wie beim Arzt: Die Wahl muss in 
 Absprache mit Ihnen erfolgen, und Sie 
müssen letztlich einverstanden sein.

Bedford, Südafrika

Umstellung: Wann vom Arzneiwechsel abzuraten ist

So sinnvoll der Einsatz von Generika ist – bei manchen Personen-

gruppen und Medikamenten ist eine Umstellung besonders genau 

zu prüfen:
w Sehr alte Menschen: Ihr Stoffwechsel funktioniert nicht mehr gleich 

wie bei jungen Personen. Zudem ist es schwierig für sie, sich an 

 etwas Neues zu gewöhnen.
w Psychisch kranke Menschen: Sie reagieren sehr empfi ndlich auf 

 Änderungen. Nach einer Umstellung geben sie häufi g mehr oder 

neue unerwünschte Wirkungen an.
w Menschen mit bestimmten chronischen Erkrankungen, etwa Asthma.
w Patienten mit bekannten und schwerwiegenden Allergien auf bestimmte 

Hilfsstoffe.
w Medikamente mit enger therapeutischer Breite: Bei solchen Mitteln 

ist die Toleranz in der Dosierung sehr gering. Das heisst: Kleine 

 Veränderungen der Wirkstoffmenge können massive Folgen haben. 

Dazu gehören etwa Medikamente gegen Herzrhythmusstörungen, 

blutverdünnende Mittel, Medikamente gegen Epilepsie und manche 

Mittel gegen Depressionen.

In all diesen Fällen kann es ratsam sein, nicht von einem Original-

medikament auf ein Generikum umzustellen. Denn es ist nichts 

 gewonnen, wenn auf der einen Seite die Medikamentenkosten zwar 

 etwas sinken, auf der anderen Seite aber die Unzufriedenheit zu 

neuen Behandlungskosten führt. Lassen Sie sich auf jeden Fall von 

Ihrer Apothekerin oder Ihrem Apotheker beraten. F
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Wo kann ich mich über Generika informieren? 
Wenn Sie nur wissen möchten, ob es für 
Ihre Beschwerden oder für ein bestimmtes 
Originalmedikament auch Generika gibt, 
können Sie dies im Internet leicht selber 
herausfinden. Die wichtigsten Websites 
beziehungsweise Datenbanken sind:
w www.okgenerika.ch: betrieben vom 
schweizerischen Apothekerverband Phar-
masuisse und von der Berufsgenossen-
schaft der Schweizer Apotheker (OFAC).
w www.pro-generika.ch: betrieben von 
der Krankenkasse Helsana.
w www.generika.cc: hauptsächlich für 
Fachleute.
Fragen Sie auch bei Ihrer Krankenkasse 
nach, ob und wie sie den Einsatz von Ge-
nerika fördert und allenfalls belohnt.
Wie ist das genau mit dem abgestuften Selbst-
behalt? Die Abstufung betrifft ausschliess-
lich Medikamente, die durch die obligato-
rische Grundversicherung gedeckt sind. 
Demnach gilt: 
w Wer ein Generikum wählt, zahlt nur 
zehn Prozent des Preises aus dem eigenen 
Portemonnaie.

w Ebenfalls zehn Prozent beträgt der 
Selbstbehalt, wenn es zum Original kein 
Generikum gibt. Oder wenn der Arzt aus 
medizinischen Gründen auf dem Original 
besteht, obwohl es ein Generikum gibt.
w Wer ein Originalmedikament wählt, 
 obwohl zwei Drittel der entsprechenden 

Generika mindestens 20 Prozent billiger 
sind, muss 20 Prozent des Preises selber 
übernehmen.
Die jährliche Höchstgrenze dieses Selbst-
behalts ist in jedem Fall gleich: 700 Fran-
ken für Erwachsene und 350 Franken für 
Kinder.  n

Phnom Penh, Kambodscha

Top Ten: Die meistverkauften Generika und ihre Originale

Die umsatzstärksten Generika, die 2006 in Apotheken bezogen wurden:

Rang Generikum Original Anwendung
  1 Omed         Antra Mups       Magen/Darm

  2 Simcora         Zocor     Cholesterinsenkung
  3 Omezol Mepha MT      Antra Mups Magen/Darm 

  4 Citalopram Ecosol     Seropram Krankheiten des Nervensystems

  5 Co Amoxi Mepha        Augmentin Infektionen

  6 Enatec                Reniten Herz/Kreislauf
  7 Fluoxetin Mepha       Fluctine Krankheiten des Nervensystems 

  8 Ecofenac              Voltaren Schmerzen

  9 Irfen                 Brufen Schmerzen
10 Pravalotin            Selipran Cholesterinsenkung
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